
Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 24 (1918)

Artikel: Novae Deliciae Urbis Bernae oder das goldene Zeitalter Berns von
Sigmund von Wagner

Autor: Türler, H.

Kapitel: X: Die junge Welt

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-129221

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-129221
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 137 —

geiditeten ficß jebocß audj in biefet Spätem Settobe,
ttod manche Snbiüibua, betbet ©efdledtet32) feßr
üorteitßaft auS; — bis enblteß, burd ein urtüetmeib»
licßeS ©efdtd, — bei Umftutg biefeS, fo lange
glüdlicß gewefeneit, gteiftaatS-, aud erfolgte, mtb
bem gotbeitett Beitaltet ein Snbe madte! —

®a ber Sfteft biefet ©ctjrift nunmehr meift ©achen be=

trifft, bei benen id) felbft mitgelebt, mitgemacht unb tnit=
genoffen pabe; fo mirb man eS güttgft entfchulbigen, bah icß

gumeüen non mit felbft reben merbe. — dlux ©acßen, moran
man felbft gtjeit genommen, fann man recht anfchaultd)
malen, unb bet Sefer fpürt bann felbft am «Beften, ob ba§
©emälb ba» „ad naturam pinxit" an fidj trage

&af3 ich oiel ^ät3lirt)e§, übrigens im gangen 3Bert>
d)en auggetaffen habe, roirb jebermann leicht merfen unb
begreifen. — 355er ^äfelicbeS liebt, mag e» auffuchen unb
befannt machen! — $ct) moate lieber erfreuen unb ergoßen,
als Qemanben roehe thun! —

X. Slbfdmitt.

Site junge SBelt.

„Sntftehen unb Sluffptoffen einer neuen (Generation.
Söarafter berfelben; ber SÖtäbdjen, ber Jünglinge; ihre
3Btnter=33elu|tigungen, ißre ©ommer=S}ergnügen. dRexh
ruütbige Gcrfcheinungen bamaliger 3eü 'n Sern. &paba,
berftorentinifdje®eclamator; — $. v. ©erfenborf. ©chillei§
©ötter Oriechenlanbä. ®ie ©ochgeit bei StjetiS. ®ie ^tadtjt»
feter bei Stenug. Dejeuners in ber finge, ©tubten ber
©erren, — ber Töchter. ®ie Salabrefifeben Stange; — «ßalr»

unb fein fdjöneS fBeibdjen. $eu=@rnbte. Sabrt, 8uft= unb
Sanbpartljte — auf ben giteSrotjl^ubel/'

(«Bon 1780 bi§ 1798.)

Sngwifden war eine neue SBelt aufgewadfen,
weider altes Sergangette; bie Süo'cße ber üattiai»
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zeichneten sich jedoch auch in dieser spätern Periode,
noch manche Individua, beider Geschlechter^) sehr

vorteilhaft aus; — bis endlich, durch ein unvermeidliches

Geschick, — der Umsturz dieses, so lange
glücklich gewesenen, Freistaats, auch erfolgte, und
dem goldenen Zeitalter ein Ende machte! —

Da der Rest dieser Schrift nunmehr meist Sachen
betrifft, bei denen ich selbst mitgelebt, mitgemacht und
mitgenossen habe; so wird man es gütigst entschuldigen, datz ich

zuweilen von mtr selbst reden werde, — Nnr Sachen, woran
man selbst Theil genommen, kann man recht anschaulich

malen, und der Leser spürt dann selbst am Besten, ob das
Gemäld das „sà nawraiv. pinxit" an sich trage?

Datz ich viel Hätzliches, übrigens im ganzen Werkchen

ausgelassen habe, wird Jedermann leicht merken und
begreifen. - Wer Hähliches liebt, mag es aufsuchen und
bekannt machen! — Ich wollte lieber erfreuen und ergötzen,
als Jemanden wehe thun! —

X. Abschnitt.

Die junge Welt.

„Entstehen und Aufsprossen einer neuen Generation,
Charakter derselben; der Mädchen, der Jünglinge; ihre
Winter-Belustigungen, ihre Sommer-Vergnügen.
Merkwürdige Erscheinungen damaliger Zeit in Bern. Spada,
derslorentinischeDeclamatory - H.V.Seckendorf. Schillers
Götter Griechenlands. Die Hochzeit der Thetis. Die Nacht-
feter der Venus. Dsssuners in der Enge. Studien der
Herren, — der Töchter. Die Calabresischen Tänze; — Palp
und sein schönes Weibchen, Heu-Erndte. Fahrt, Lust- und
Landparthie — auf den Frieswyl-Hubel,"

<Von 1780 bis 1798.)

Inzwischen war eine neue Welt aufgewachsen,
welcher alles Vergangene; die Epoche der patriar-
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djalifeßen HäuSltcßfeit, bk Sbenb»©efellfdjaften bet
Stau Stürter, auS Hottanb, bie Sittetfütele»Beit,
bie btei Socßtet S3arneri, Sulie Sonbeli, bieKüocße
beS SBoßllebettS, ber SttafS»Stebigt, bie ber Sectur
unb Sentimentalität, uttb bie ber Südfeßr gur ein»

fadertt SebenSart, — altes beinaße cang uttbefannt
wate.

Siefe neu aufbfüßettbe Sugenb bettat bett Slu»
mett»Sobett ber ißr tteuett SBelt, Wie beit eines

gweiten SlrcabiettS; neue Uufcßulb uttb Stößlidfeit
ttäumettb, neue gteunbfdaft unb gegenfettige Sn»
ßättglüßfeit atßmeitb; oßne Kritttteruitg an Setgatt»
gettßeit, oßne Sotge für bte Bufunft, uttb nut ber
©egettwart febettb! — Sud ßieng itt ber £ßat, beim
Sluftretett biefer neuen ©enetation, bet Sangboben
bet SBelt biefem juttgeit Sernerflor; Wie man in
Sern fagt, „gang üoll ©eigen!" unb bie Ktbe unter
ißren Süßen fdjien ißnen ein Teppid), auß Khanen,
SttaS unb Sofen gewirft! SSäbcßen unb Sünglinge
wareit Oorerft im üäterlid» uttb mütterließen Haufe;
bann in StgteßuitgS»Slttftattett, — gulefet itt Statt»

göfifdett Senfionatett, in bet ftößlicßen mtb gtüd»
licfjen SBaabt etgogett Wotben. — Ueberalt waren
fie gleidfam baS S:inb im HauS gewefen; benn
bamalS wate bie SBaabt mit Sern nod) btü»
betlicß befteunbet, unb junge Seiltet uttb Seiltet»
innen, üon SegietuitgS»Samilten — etfdteuen biet

Ktftettt Wie Stfttber eines altem uub teidem
StubetS, bte man gleidfam mit boüüelter Siebe

aufttaßm uttb üftegte! — Siefe juitgett Seiltet, beioet
©efdledtet, waten fämtlicß gwifcßen 16, — unb
20 Saßte alt, alle butd Stanb uub äußerlicße Sage
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chalischen Häuslichkeit, die Abend-Gefellschaften der
Frau Stürler, aus Holland, die Ritterspiele-Zeit,
die drei Töchter Warneri, Julie Bondeli, die Epoche
des Wohllebens, der Straff-Predigt, die der Lectur
und Sentimentalität, und die der Rückkehr zur
einfachern Lebensart, — alles beinahe ganz unbekannt
ware.

Diese neu ausblühende Jugend betrat den
Blumen-Boden der ihr neuen Welt, wie den eines

zweiten Arcadiens; neue Unschuld und Fröhlichkeit
träumend, neue Freundschaft und gegenseitige
Anhänglichkeit athmend; ohne Erinnerung an Vergangenheit,

ohne Sorge für die Zukunft, und nur der
Gegenwart lebend! — Auch hieng in der That, beim
Auftreten dieser neum Generation, der Tanzboden
der Welt diesem jungen Bernerflor; wie man in
Bern sagt, „ganz voll Geigen!" und die Erde unter
ihren Füßen schien ihnen ein Teppich, aus Chanen,
Lilas und Rosen gewirkt! Mädchen und Jünglinge
waren vorerst im väterlich- und mütterlichen Hause,:
dann in Erziehungs-Anstalten, — zuletzt in
französischen Pensionaten, in der fröhlichen und
glücklichen Waadt erzogen worden. — Ueberall waren
sie gleichsam das Kind im Haus gewesen; denn
damals ware die Waadt mit Bern noch
brüderlich befreundet, und junge Berner und Bernerinnen,

von Regierungs-Familien — erschienen der
Erstern wie Kinder eines ältern und reichern
Bruders, die man gleichsam mit doppelter Liebe
aufnahm und pflegte! — Diese jungen Berner, beider
Geschlechter, waren sämtlich zwischen 16, — und
20 Jahre alt, alle durch Stand und äußerliche Lage
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gleid, alle in ber Segel, an r>ßßfifdjer unb morali»
fder Slnlage, üon ßübfdem, gefttttbem unb fräftigem
©dlag! — Sucß war ißr gegettfeitigeS Setteßmen
baSjenige üott Stittbetn meßtetet Stübet» obet
©djtüeftem*Samitteit. Sie äußete SBelt, in bie fie

nun einttaten, wat biejettige, bte wir im üorigett
^Ibfdnitt gefdilbert ßaben; einfad/ gefetlig, ßöf»

lid), üom Uebermaaß frfißer genoffener $reuben uttb
Setgttügungen, übetfatt uttb tttü'be gutüdgettetten!
— abet üoll SBoßlwollert für biejettige SBelt, bie

ißnen auf bem Süße nadfolgte. — Sie Kltetn wäßl*
ten ben jungen Seüten unbewußt, ißte genauem
Sefanittfcßaftett uttb fünftigen %teunbe uttb ©e»

Stielen, — uub übetließett fie bann uubewadt, obet

WenigftenS üon beit jungen Seüten nicht metfbar,
hewad)t, gang einer gegenseitigen Steißen, woßl
Wiffettb, bah ficßtbare Slufficßt, Urttetfagett uttb Ser-
bieteit oft beit erften Setg giebt, gu tßun, waS nidt
redt ift! — SBir Süngltttge waren metftettS foge»

nannte Kattcelltftett, baS will fagen: aitgeßenbe @e>-

ctetätS, in Suteaur. üonSegieruttgS»©efdäftett; obet
aufUtlaub, ittSSemeftet gefommerte juttge DffigietS,
in auSlänbtfden aüoutettert Sienften, ober junge,
auf SlnfteHuttg warteitbe Sößtte üon SJcagifttatett unb
attgefeßettett Setttet»Samiliett. Sceßtere üoit uns
hatten SdjweStetn, obet fonft naße Setwattbte urttet
ben SJtäbden, ober, wie man in Setn fagt, „Söcßtetn
wttfetet Societäten"; So bah biefelben gleidfam bie
@dufe»Kngel bei SJcäbcßen, im Sotfall, gewefen
Waten; abet eS fam nur feinem üott unS itt ben

Sttttt, ßiegit einigen Stttlaß gu geben, — alle waren
uns gleidfam ßeilig, burd baS Setttauen, baS matt
unS begeigte! —
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gleich, alle in der Regel, an physischer und moralischer

Anlage, von hübschem, gesundem und kräftigem
Schlag! — Auch war ihr gegenseitiges Benehmen
dasjenige von Kindern mehrerer Brüder- oder
Schwestern-Familien. Die äußere Welt, in die sie

nun eintraten, war diejenige, die wir im vorigen
Abschnitt geschildert haben; einfach, gefellig,
höflich, vom Uebermaaß früher genossener Freuden und
Vergnügungen, übersatt und müde zurückgetretten!
— aber voll Wohlwollen für diejenige Welt, die

ihnen auf dem Fuße nachfolgte, — Die Eltern wählten

den jungen Leuten unbewußt, ihre genauern
Bekanntschaften und künftigen Freunde und
Gespielen, — nnd überließen sie dann unbewacht, oder

wenigstens von den jungen Leuten nicht merkbar,
bewacht, ganz einer gegenseitigen Freiheit, wohl
wissend, daß sichtbare Aufsicht, Untersagen und
Verbieten oft den ersten Reiz giebt, zu thun, was nicht
recht ist! ^ Wir Jünglinge waren meistens
sogenannte Cancellisten, das will sagen: angehende Se-
cretars, in Bureaux von Regierungs-Geschäften; oder

auf Urlaub, ins Semester gekommene junge Offiziers,
in ausländischen avouierten Diensten, oder junge,
auf Anstellung wartende Söhne von Magistraten und
angefehenen Berner-Familien. Mehrere von uns
hatten Schwestern, oder sonst nahe Verwandte unter
den Mädchen, oder, wie man in Bern sagt, „Töchtern
unserer Societäten"; so daß dieselben gleichsam die
Schutz-Engel der Mädchen, im Notfall, gewesen

wären; aber es kam nur keinem von uns in den

Sinn, hiezu einigen Anlaß zu geben, — alle waren
uns gleichsam heilig, durch das Vertrauen, das man
uns bezeigte! —
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Sie gefellfcßaftlidßen Seigitüguitgeit, bie wit ge»

genoffeit, waten Sbenb»i©efettfcßaftett, — balb bei
ber Kineit, balb bei ber Slttberit bet Steuttbiniteit,
im SDeßr; Wo benn jebet Herr, bei einmal batirt
war eingeffißrt Wotben, nad'ßer immer antritt ßatte,
uttb auf gute unb ßöflide Slufttaßme recßtteit fonnte. —
SJeatt nannte biefe Slbenb»®efellfdafteit: „Soirees",
unb fie waten füt alle, bte nicßt waten üotgefteltt,
unb eingraben worben, gefdjloffen. Tpee unb hatten»
ftoiel waren bie gewößntttßiett Beitüettriebe batin;
tmmet waten jebod1 Ktnige, fowoßl SJcäbeßett, als
Herren, bie lebiglid) gufaßen, uttb ßie uttb ba ein
©efütäd anfnüüfteu obet unterhielten. Sa meßrere
gefcßidte Klaütet»@üteleriitnett unb Sängerinnen üon
uttfetm Setetne waren; fo watb oft, in einem
Sebengtmmet, momentenweife, gefungen, obet SJtufif
gemadt; ba beult oft am Süteltifcß mit Staitett»Süiel
initgeßaltert watb, uttb altes, waS fingen fonnte,
mitfang. — Setnaße jebet hatte utttet bett SSäbden
eine Staefereitg; jebod fo wenig auffallenb, bah
et babei bennodj! gegen alle attbern üon ber guüor»
fommenbften Sfrtigfeit blieb, unb bie SluSgetdnuttg,
bie er feiltet Signota begeigte, nut üon bet gattefteit
Sit Wax, bie gu gat feiner Semetfung Stttlaß geben,

fonnte. — UebttgenS waren, alle üott uttS, fowoßl
KaüalierS als Samen, übet bergletdett SÜteittftäbte»

reuen, uns übet fo was Semetfuitgett gu etlaubett,
weit Weg! — Sattg»Saritett wureit, wäßtettb bem

SBinter, ungefeßt alte ad)t Sage Sine, gewößitlidj
bott gwei bis btei Societäten gufammen. SBet nidt
langte, gtenge bettttoeß bin, um gugufeßen, obet halb
mit biefer, balb mit einer anbern, bie eben auSrußte,
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Die gesellschaftlichen Vergnügungen, die wir ge-
genossen, waren Abend-Gesellschaften, — bald bei
der Einen, bald bei der Andern der Freundinnen,
im Kehr; wo denn jeder Herr, der einmal darin
war eingeführt worden, nachher immer Zutritt hatte,
und auf gute und höfliche Aufnahme rechnen konnte, —
Man nannte diese Abend-Gesellschaften: „öoirsss",
nnd sie waren für alle, die nicht waren vorgestellt,
und eingeladen worden, geschlossen. Thee und Kartenspiel

waren die gewöhnlichen Zeitvertriebe darin:
immer waren jedoch Einige, sowohl Mädchen, als
Herren, die lediglich zusahen, und hie und da ein
Gespräch anknüpften oder unterhielten. Da mehrere
geschickte Clavier-Spielerinnen und Sängerinnen von
unserm Vereine waren: so ward oft, in einem
Nebenzimmer, momentenweise, gesungen, oder Musik
gemacht; da denn oft am Spieltisch mit Karten-Spiel
inngehalten ward, und alles, was singen konnte,
mitsang. — Beinahe jeder hatte unter den Mädchen
eine Praeferenz; jedoch so wenig auffallend, dafz

er dabei dennoch gegen alle andern von der
zuvorkommendsten Artigkeit blieb, und die Auszeichnung,
die er seiner Signora bezeigte, nur von der zartesten
Art war, die zu gar keiner Bemerkung Anlafz geben
konnte. — Uebrigens waren alle von uns, sowohl
Cavaliers als Damen, über dergleichen Kleinstädte-
reyen, uns über so was Bemerkungen zu erlauben,
weit weg! — Tanz-Partien waren, während dem

Winter, nngefehr alle acht Tage Eine, gewöhnlich
von zwei bis drei Societäten zusammen. Wer nicht
tanzte, gienge dennoch hin, um zuzusehen, oder bald
mit dieser, bald mit einer andern, die eben ausruhte.
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fildi zu utttetßalten.. — Koncerfe unb baS Sßeater
beSudte man gewößnlicß en corps, ober wenigstens
mehrere bon ber Societät, mkeittattbet; weil ge»

meiitfcßaftticßeS tSefaltett an irgenb einet tüßtettbeti
Scette, einet gut gefütcttett Solle, felbft an einem
mtfeigert SBort, Stoff gu ttadßerigett SOcitteilungen
gießt, ünb fo bet ©enuß matteßmal oft wiebet et»

iteuett Wirb. Saßet watb baS Sßeaiet üott unS
allen beinaße, mit Seibettfdaft befudt; baS heutfde
fowoßl, als baS ftattgöftfde. — Sm öeutfdjen ßatte
baS ©emütß meßt Saßrung, im frangöfifdjett bet
SBtfe! Untet 'foBeßen Se.tgnugung.en gieng gewößnlicß
bex SSintet üotübet; oßne baß man baS SBaeßfett

bet Sage beinaße gewaßt würbe. — SBar jefet aber
bier Stüßling, mit feinen ßetiltcß btüßettben SKtfeß»

bäumen! feinem Slumett»Seüüidj auf beit 3Btefett!)
uttb feinen Sofett itt bett HauS»@ärten! eiitgetretten;
— fo entfalteten aucß1 für uns ficß frifctje Setgn.fi»
guugett! — Dejeuners, üot ben Sßotett bet Stabt,
geßöttetr unter bie etften. — Sebetmann weiß, wie
gute Shtden man eßmalS, woßt an gwangig, ßübfd
gelegenen Dttett, rings um Sern, beftettett fonnte!
— Untet benfelben hatten, bte Staut» unb befonberS
bie weltberühmten ,,Serner»Stümmt»Sl'ud)'cn" — einen

ttetttgftettS Kuroüäifdett Suf! — Sn ber fogenannten
„Kitge»Stomenabe", üot btm Slrberger»Sßor ift be»

fonbetS ein. ßübfdeS Socafe füt biefe Suftbatfett! —
Kin ßettlteßeS SittbemSBälbden, mit üielert Sifcßett
mtb Saufen üerfeßett, btent oft, art Sdbnett Stüß»
ltttgS»SJtotgett, einem Halbbufeettb ©efellfdaftett, ba»

SetbSt, gu biefer Krfrifdjnng im ©tfiitett nnb Stüßlett.

— Suf bett Sßee, Kaffee, unb bie fdmadßiafteu
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sich zu unterhalten. — Concerte und das Theater
besuchte man gewöhnlich «n oorps, oder wenigstens
Mehrere von der Societat, miteinander; weil
gemeinschaftliches Gefallen an irgend einer rührenden
Scene, einer gut gespielten Rolle, selbst an einem
witzigen Wort, Stoff zu nachherigen Mitteilungen
giebt. Und fo der Genuß manchmal oft wieder
erneuert wird. Daher ward das Theatev von uns
allen beinahe, mit Leidenschaft besucht: das beutsche

sowohl, als das französische. — Jm deutschen hatte
das Gemüth mehr Nahrung, im französischen der
Witz! Unter solchen Vergnügungen gieng gewöhnlich
der Winter vorüber: ohne daß man das Wachsen
der Tage beinahe gewahr wurde. — War jetzt aber
der Frühling, mit seinen herrlich blühenden
Kirschbäumen! seinem Blumen-Teppich auf den Wiesen!
nnd seinen Rosen in den Haus-Gärten! eingetretten;
~- so entfalteten auch für uns sich frische Vergnügungen!

— Osisnnsrs, vor den Thoren der Stadt,
gehörter! unter die ersten. — Jedermann weiß, wie
gute Kuchen man ehmals, wohl an zwanzig, hübsch

gelegenen Orten, rings um Bern, bestellen konnte!
— Unter denselben hatten die Kraut- und besonders
die weltberühmten „Berner-Kümmi-Knchcn" — einen

wenigstens Europäischen Ruf! — In der sogenannten
„Enge-Promenade", vor dem Arberger-Thor ist
besonders ein hübsches Locale für diese Lustbarkeit! —
Ein herrliches Linden-Wäldchen, mit vielen Tischen
und Bänken versehen, dient oft, an schönen
Frühlings-Morgen, einem Halbdutzend Gesellschaften,
daselbst, zu dieser Erfrischung im Grünen und Kühlen.
— Auf den Thee, Cassée, und die schmackhaften
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Sucßen, folgen bann alletßanb Sütele im Stehen,
wie: „fließet, bet fdjwatge SSartit fommt!, obet:
Säggeli, Säggeli Kifett! —, blittbe tuß! —, btinbe
SJtauS! —, Sauttett! Slumüfad!" — unb wie bie
ßunbett SÜiitbet» uttb SoIfS»S,ptefe nod1 meßt
ßeißen. —

Sann folgte eine Stomenabe bex gaitgeit ©e^
feltfrßaft bem. fdjattigett Stemgatten»SBalb gu; nadj
bet fogettatttttett „SattS»Suße"; wo eine Deffitung
im SBalbe gegen bie Steffe, Wo bte Slare liebtteß

fid W'inbet, auf einmal eine gang neue SBelt, (witf»
licrji aud atfo genannt) unb batintt, bie butcß alte
Sagen fo metfwütbtge Surgett „Seicßettbad unb
Sremgartett" feßett läßt; in bereit erftem, im Saßt
1361, bet eble uub alte ©teis, Subotf üott
Ktlad1, bet Sieget üon Sauüett, üott feinem Tod)tet'
mann, bem Wtlbeit Sitter Soft üoit Subettg, meudjel»
mötberifcßet SBeife, mit KtladS eigettem Sdjweibt,
mit bem et in fed)ß Selb»Sdjladjtett Sieget geroefen,

erfdlagett Worben ift! — uttb wo, in bet attbettt
Surg, bem tömifd»aftett Sremgartett»©dßtoß, bie

fid) fcßoit lange, gu SetnS ©daben, fetubfeltgert,
gwei ©dttftßeißett; HattS Stattg Sägriitt, bet Kt»
obetet bet SBaabt, unb Soßantt Steiget, bet teidfte
unb Weifefte ©dweiget, im Saßt 1564, ficß auS<»

fößitteit; butd bie Hanb bet wunbetfcßönett Sodtet
SägelinS, bie beim Sruttttett beS ©dloß»HofeS, wo
fte ißre blottbett Haate flocßt, üom alten Sater,
bem biSßettgen Srinb, gut Staut gegeben wuxbel

Sludj im Schatten bet Kteßett, beim fogettatttttett
„Kkhettbüßt»Sob", wo bie Sette ber Hodflebirge ficß
fo ßerrlicß georbuet barftetlt! — Sefete auf einige

- 142 —

Kuchen, folgen dann allerhand Spiele im Freyen,
wie: „fliehet, der fchwarze Mann kommt!, oder:
Jäggeli, Jäggeli Eisen! —, blinde Kuh! —, blinde
Maus! —, Vaurien! Plumpsack!" — und wie die
hundert Kinder- und Volks-Spiele noch mehr
heißen. —

Dann folgte eine Promenade der ganzen
Gesellschaft dem, schattigen Bremgarten-Wald zu; nach
der sogenannten „Karls-Ruhe": wo eine Oefsnung
im Walde gegen die Treffe, wo die Aare lieblich
sich windet, auf einmal eine ganz neue Welt, (wirklich!

auch also genannt) und darinn, die durch alte
Sagen so merkwürdige Burgen „Reichenbach und
Bremgarten" sehen läßt: in deren erstern, im Jahr
1361, der edle und alte Greis, Rudolf von
Erlach, der Sieger von Laupen, von seinem Tochtermann,

dem wilden Ritter Jost von Rudenz,
meuchelmörderischer Weise, mit Erlachs eigenem Schwerdt,
mit dem er in sechs Feld-Schlachten Sieger gewesen,

erschlagen worden ist! — und wo, in der andern
Burg, dem römisch-alten Bremgarten-Schloß, die

sich schon lange, zu Berns Schaden, feindseligen,
zwei Schultheißen: Hans Franz Nägelin, der
Eroberer der Waadt, und Johann Steiger, der reichste

und weiseste Schweizer, im Jahr 1564, sich

aussöhnten: durch die Hand der wunderschönen Tochter
Nägelins, die beim Brunnen des Schloß-Hofes, wo
sie ihre blonden Haare flocht, vom alten Vater,
dem bisherigen Feind, zur Braut gegeben wurde!

Auch im Schatten der Eichen, beim sogenannten
„Eichenbühl-Sod", wo die Kette der Hochgebirge sich

so herrlich geordnet darstellt! — setzte auf einige
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Slugettblide bie ©efellfcßaft ber SSäbdjert ficß auf
bie Sänfe, bie ber Herren, im tetitlid(eit, wetdjett
3JcooS»©taS, gu ißtett Süßen; uttb bettadjteten. bte

ßetttidje SfuSftdjt auf bie Scßnee»©ebirge> bk ba'
felbft, unter ben breiten, fdattigten Kid»3leftett, als
eine gadigte SiamattteStrotte bet ©rbe, fidj1 feßeit
laffen! -*- Um SJcittag rufte ettbticß ber ßerrlteße
Mang ber ®roßen ©lode bie Suftwanblet wieber
gut Stabt gurüd. —

Slber itidt nur ledre Dejeuners, luftige Slbenb»

©efietlfdnfteit, Sßeater» unb KoncerteSefudje, in
einem aitßaftenben, unurtterbrodenett StretSlauffe,
bteftßäftigte bie Sage unb Stunbett bei jungen Sem»
SBelt. Seitt! alle übrigen. Sage uttb Stunben waren
ttüfelicßet Slrbeit gewiebmet. ©ewößttfteß faß ber

Süngliitg fd'on am fräßen «JJcotgett an feinem Salt!
uttb conctpterte unb erüebiette bte ©utacßten,
Sütüde, unb attbetn Sdtiftert, bie et üott 8 Ußt
att, feinen SuteamKßefS, ober Stammet»Stäfibenten
üotgulegett ßatte; ober et bureßtafe bie Sdtifteit,
bte gu bett ßeuttgett Sractattben gehörten; um fid
gebüßtenb gum Sortrageit betfelben üotgubeteiten.
— SBarett bergleicßen ©efdäfte abgetan; So griff er
woßt ßintet ficß, auf feinen Süder»Sabletteit, ttaeß

einem SiüittS, SacituS, obet Hotag, ober nad einem
SJtonteSguieu, Sfdnbi, obet Soßaittt üon SJcütter;

um fid1 mit ber tömtfdeit unb üatetläitbifden. @e»

fchidjte üerttaut gu macßen: Buweitert griff et nadj
Sleiftift unb Satbeu; um in bex Sranft fid zu üer»

fneben; obex nad)< bex Slöte; um Seine ®ebaitfeit
uub Kmüfinbuttgeit in fattftert Sßantafiett auSgu»

btfiden! — audj bloS etßoleitbe Sectut: ©ebidjte
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Augenblicke die Gesellschaft der Mädchen sich auf
die Bänke, die der Herren, im reinlichen, weichen
Moos-Gras,, zu ihren Füßen; und betrachteten die
herrliche Aussicht auf die Schnee-Gebirge, die
daselbst, unter den breiten, schattigten Eich-Aesten, als
eine zackigte Diamant-Krone der Erde, sich sehen

lassen! ^ Um Mittag rufte endlich der herrliche
Klang der Grohen Glocke die Luftwandler wieder
zur Stadt zurück. —

Aber nicht nur leckre Oezsunsrs, lustige Abend-
Gesellschaften, Theater- und Concert-Besuche, in
einem anhaltenden, ununterbrochenen Kreislanffe,
beschäftigte die Tage und Stunden der jungen Bern-
Welt. Nein! alle, übrigen Tage und Stunden waren
nützlicher Arbeit gewiedmet. Gewöhnlich saß der

Jüngling schon am frühen Morgen an seinem Pult!
und concipierte und expedierte die Gutachten,
Sprüche, und andern Schriften, die er von 8 Uhr
an, seinen Bureau-Chefs, oder Kammer-Präsidenten
vorzulegen hatte; oder er durchläse die Schriften,
die zu den hentigen Tractanden gehörten; um sich

gebührend zum Bortragen derselben vorzubereiten.
— Waren dergleichen Geschäfte abgetan; so griff er
wohl hinter sich anf seinen Bücher-Tabletten, nach
einem Livius, Tacitus, oder Horaz, oder nach einem
Montesquieu, Tschudi, oder Johann von Müller;
um sich mit der römischen und vaterländischen
Geschichte vertraut zu machen: Zuweilen griff er nach

Bleistift und Farben; um in der Kunst sich zu
versuchen; oder nach der Flöte; um seine Gedanken
und Empfindungen in sanften Phantasien
auszudrücken! — auch blos erholende Lectur: Gedichte
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üon Haltet, ®ötße, SBielanb, Seßittter, Soß, unb
attbetn, — erßobeit fem ©emütß in ßößete, obet
liebltcßete Süßaerert! — Selbft SJcontaigneS, Ket»

üattteS, beS SetfaffetS beS ©ilblaS, SafotttatneS, SJto»

KeieS, felbft SoItatreS, mit attifdem Salg gewürgte
©driften, leßrten ißtt bie SBelt unb bte SJeettftßett

fettnett. — So bifbete mattder fid) im Stillen, gum
tüdtigeu ©efcßäftSmann, unb guten unb ttüfelUfjett
Sütget aus! — Steiftd1 gab eß aucß aubete, bie
liebet auf Sali» uttb Siltatb^Söbett, auf KaffeS,
ober in ben Sltfaben, ißre heriüatßetifcßeit ©tubten
trieben, ober auf ißtem Btmmerden, bei Haufe,
beim wätmenben Stamtttfeuer, uttb bet bamüfettben
«ßfeiffe; mit Stteicßlen eines SBadjtelßuttbeS, obet
bem Sütetn eines Saüagatjett, ißte foftbate Beit,
Kbelmättitifd, üetfdwettbetett! — Settttod gab es
bex Stillen meßtere, als ber Sefetetn; — ba biefe
abet ißt SBefett öffetttltdjer (oftettfiblet) trieben; fo

mürben fie üon Stelen, irriger SBeife, für bte SJceßr»

zapl geßatteit, uub werben twcß: jefet Dort SöSge»

finrttett, als Stjüen bet eßmaligett jungen Semer,
aufgeftettt; betten biefe Setbet abet üielfeicßt felbft
am heften gleidjeit.. —

Sud) bie SJcäbdjeit, obet Söcßtetn waten bei

Haufe nicßt ittttätßig. — Siele lernten bafelbft, gu
4 bis 6 ßodj', üott einet gemeittfam gewählten, unb
bcgaßlten, gefcßtdten Säßeritt, Strtderitt, ober

©dneibertn, ißte eigenen Stleibungett, felbft ißten
Sufe üer fertigen! Sirobere naß men. Unterricht int @e»

fang, Klaüier, im ©ttjt uub Srtef»©dretben, im
Sedjnett, ber ©eograpßie, Beießnett unb SJealen. —
Serfaffer fonnte meßrete Seifütefe babon anführen;
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Von H aller, Göthe, Wieland, Schiller, Vofz, und
andern, — erhoben fein Gemüth in höhere, oder
lieblichere Sphaeren! — Selbst Montaignes,
Cervantes, des Verfassers des Gilblas, Lafontaines, Mo-
lisres, felbst Voltaires, mit attischem Salz gewürzte
Schriften, lehrten ihn die Welt und die Menschen
kennen. — So bildete mancher sich im Stillen, zum
tüchtigen Geschäftsmann, und guten und nützlichen
Bürger aus! — Freilich gab es auch andere, die
lieber auf Ball- und Billard-Böden, auf Caffss,
oder in den Arkaden, ihre peripathetischen Studien
trieben, oder auf ihrem Zimmerchen, bei Hause,
beim wärmenden Kaminseuer, und der dampfenden
Pfeiffe; mit Streichlen eines Wachtelhundes, oder
dem Filtern eines Papagayen, ihre kostbare Zeit,
Edelmännisch, verschwendeten! — Dennoch gab es

der Stillen mehrere, als der Letztern; — da diese

aber ihr Wesen öffentlicher (ostensibler) trieben; so

wurden sie von Bielen, irriger Weise, für die Mehrzahl

gehalten, und werden noch jetzt von Bösge-
sinnten, als Typen der ehmaligen jnngen Berner,
aufgestellt; denen diese Neider aber vielleicht selbst

am besten gleichen. —
Auch die Mädchen, oder Töchtern waren bei

Hause nicht untäthig. — Viele lernten daselbst, zu
4 bis 6 hoch, von einer gemeinsam gewählten, und
bezahlten, geschickten Näherin, Strickerin, oder

Schneiderin, ihre eigenen Kleidungen, selbst ihren
Putz versertigen! Andere nahmen Unterricht im
Gesang, Clavier, im Styl und Brief-Schreiben, im
Rechnen, der Geographie, Zeichnen und Malen, —
Verfasser könnte mehrere Beispiele davon anführen;
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hielte ißtt bie Sefdjeibettßeit ber, leibet meift Set»
ftotbettett, baüott ab: benn felbft bie Sefdeibeitßeü
bex KntfeßtDunbenen Sott man nod ehren! —

Sibet audy, auf ©üagtergängen außeitßer ber
©tabt, wo bte Sanbfd'aft fo abwedfetnb unb retgettb
ift! Wo ©ilberbäd.e butd1 ebene SBiefett fließen! Wie

am fogeitatttttett. Sßttiofoüßen»Sout; nj0 ffeine Su».
cßjen» uttb Sittbett^SBälbdeit, mit großem SBatbungen,
Süden, Sannen unb Ktdjen.; ^Qügel mit liebticßett
©tüttbeit itrtb fteinen Sßälden, abwedfeltt! gieng
fein Sfingling eittgeln, ober mit Steunbeit luftwait»
bellt; oßtte baß ein jebet ein Sudi in bet Safde
mitffißtte. SamalS Waten DffiartS calebottifdje ©e»

fange, in beutfden Hexametern, guerft erfdjienen.
SiefeS warb nun für lange unfte 8ieblingS»Sectut;
meift in SBalbuttgett; beim mäßrdenreicßeit, foge»

nannten „©laSbrunnen"; Wo Kitter nad1 bem an»

bexn, an. bem borttgeit, Steinernen, mooSigten Sifd,
einen ©efattg biefeS fdottifcßen Sarben, rtdjrig
fcanbiett ßerbecfatittetett mußte! — balb im eittfamett
HaSfe, an bet blauen Säte! — wo Haltet etnft,
untet beit fcßönen Sucßen, Siebet an feilte SottS
fang! mtb wo wir 50 Saßte Spätet, fo mattde,
ßiettlicße, geftoßtte Stjbel, (gefdtf uitgenen Saßm) mit
ftifd geüftüdtett Krbbeetett, geitoffen ßaben. — SJcit

bem Satbeit bon SSotbait wedieftett abet oft anbete

Sicßter bei uttS ab. — Dberon, üoit SBielanb, aud
fein SJeufaiiott; felbft feine Slbbetitett, bie unS
großen SücuS gewäßrteit; Weit wir martde Socalität
uttb Serfonalität barinn gn erlernten wäßitteit! —
anS bei Bett; ba bex SSetfaffet bei bei jungen, bet»

ttifchen Slfüafta ßoftette! — uttb, wie befannt, nicijt
10

— 145 —

hielte ihn die Bescheidenheit der, leider meist
Verstorbenen, davon ab: denn selbst die Bescheidenheit
der Entschwundenen soll man noch ehren! —

Aber nnch aus Spaziergangen außenher der

Stadt, wo die Landschaft so abwechselnd und reizend
ist! wo Silberbäche durch' ebene Wiesen fließen! wie
sm sogenannten Philosophen-Tour: wo kleine Bu-,
chen- und Linden-Wäldchen, mit größern Waldungen,
Buchen, Tannen und Eichen: Hügel mit lieblichen
Gründen und kleinen Thälchen, abwechseln! gieng
kein Jüngling einzeln, oder mit Freunden lustwandeln;

ohne daß ein jeder ein Buch in der Tasche

mitführte. Damals waren Ossians caledonische
Gesänge, in deutschen Hexametern, zuerst erschienen.

Dieses ward nun für lange unsre Lieblings-Lectur;
meist in Waldungen; beim mährchenreichen,
sogenannten „Glasbrunnen"; wo Einer nach dem
andern, an dem dortigen, steinernen, moosigten Tisch,
einen Gesang dieses schottischen Barden, richtig
scandiert herdeclamieren mußte! — bald im einsamen
Hasle, an der blauen Aare! — wo Haller einst,
unter den schonen Buchen, Lieder an feine Doris
sang! und wo wir 50 Jahre später, so manche,

herrliche, gestoßne Nhdel, (geschwungenen Rahm) mit
frisch gepflückten Erdbeeren, genossen haben. — Mit
dem Barden von Morvan wechselten aber oft andere

Dichter bei uns ab. — Oberon, von Wieland, auch

sein Musarion; selbst seine Abderiten, die uns
großen Jocus gewährten; weil wir manche Localität
und Personalität darinn zn erkennen wähnten! —

aus der Z!eit; da der Verfasser bei der jungen,
bernischen Aspasia hofierte! — und, wie bekannt, nicht

10
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gang mit Sern guftiebeit, abgereift war! — *s)

Dl glüdueße Sage ber Sugenb! — wo fetjb ißr ßirt
gefd'Wuttbett? —

Sam jefet bte Beit bex Heu»Ktnbte, unb ßtettgett
jefet bie Säume üoll Sttfdett, Statt nur üoll Stitfdjert"
Slütßen! wimmelten alle SBtefeit üoit SJcäbem unb
«Säberinneit, mit fdneewetßett Hembett»Krmelit, unb
fleinen, feitWärtS attfS Söüfcßett gefefeten, getheit
©troß»Hütden! — unb bitrdsog ein balfamtfdet
Heu»©erud bie gange ©egettb, auf ben Stügeln
leidter Beüßire getragen! — fo gelüftete eS bie
«JJtäbcßeit uub bie Süttgttnge unferer ©efellfdaft,
einen Sadmittag, auf irgenb einem naßett, länb»
ttcßiert Satternßof; am liebsten in bei ©egettb beS

teigettben Stöttijg»Sba(eS, gang nacß lärtblidjet Slrt,
gu toertebeti! — Sm Slbenb üorßet, menn ber Saro»
meter bfetbenb feßbtte SBitterung ütoühegeißte;
giengen gwei Sünglittge bex ©efellfdaft üotanS, bie

©ade füt SJcotnbeS aitguorbnen.
«Sauer unb Säurinn üerfüradett alles, WaS

nötßig fein wetbe, ßetbeigufdjaffen, für bie größte
Setttlüßfeit gu forgen, unb unS füt bett motnbtigeit
Sag, — HauS, ©atten, Saumgatten, SBtefeit uttb
Stüde, gut gänglicßen SiSpofttton; als wenn wit bie
Wüßten Sinbet beS HaufeS waten, etttgutäumen!
— Set Sruimen üor bem HauS fei üom reinffen
uub gefünbefteit SBaffet! unb SJtiteß unb Saßm, unb
Honig unb Suttet! unb frifdje Sitfdett uttb Ktb»
beeren — follen. fein; als wenn alles üor ein üaat
Stunben, im ©atten Kbett wate gefammelt wotbett!
— Kaffe, Sßee, unb Buder, uttb Söffe! mtb Söffet»
den üon Silber, follen wir abet mitbringen. SttfdeS
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ganz mit Bern zufrieden, abgereist war! —
O! glückliche Tage der Jugend! — wo seyd ihr hin
geschwunden? —

Kam jetzt die Zeit der Hen-Erndte, und hiengen
jetzt die Bäume voll Kirschen, statt nnr voll Kirschen-
Blüthen! wimmelten alle Wiesen von Mädern und
Maderinnen, mit schneeweißen Hemden-Ermeln, und
kleinen, seitwärts aufs Köpfchen gesetzten, gelben
Stroh-Hütchen! — und durchzog ein balsamischer
Heu-Geruch die ganze Gegend, auf den Flügeln
leichter Zephire getragen! — so gelüstete es die
Mädchen und die Jünglinge unserer Gesellschaft,
einen Nachmittag, auf irgend einem nahen,
ländlichen Bauernhof; am liebsten in der Gegend des

reizenden König-Thales, ganz nach ländlicher Art,
zu verleben! — Am Abend vorher, wenn der Barometer

bleibend schöne Witterung prophezeihte;
giengen zwei Jünglinge der Gesellschaft voraus, die
Sache für Morndes anzuordnen,

Bauer nnd Bäurinn versprachen alles, was
nöthig sein werde, herbeizuschaffen, für die größte
Reinlichkeit zu forgen, und uns für den morndrigen
Tag, — Haus, Garten, Baumgarten, Wiesen und
Küche, zur gänzlichen Disposition; als wenn wir die
wahren Kinder des Hauses wären, einzuräumen!
— Der Brunnen vor dem Haus sei vom reinsten
und gesündesten Wasser! und Milch und Rahm, und
Honig und Butter! und frische Kirschen und
Erdbeeren — sollen sein; als wenn alles vor ein paar
Stunden, im Garten Eden wäre gesammelt worden!
— Caffs, Thee, und Zncker, und Löffel und Löffelchen

von Silber, sollen wir aber mitbringen. Frisches
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Soggett»Srob wolle ber Sauer, gum Sutter nnb
Saßm, abet fcßafSen; wie fein beffeteS im gattgeit
Kanton Soll gefunben werben! —'

So roarb nun Sites bestellt, unb bet Societät
nod am Slbettb embericßtet, unb üerabtebet, SJcorn»

beS, um gwei Ußr, traft, üor bem altert Somtnetletft»
©ebäube, in ber bottigett SeßattenTaube, tttSgefammt
ficß eiitgufittbett.

SJcoritbrtgett SagS, um 2 Ußt, wax jebeimattit
ba, — uttb fogleidj warb bie Karaüatte. ber fröß»

tidett ©efellfcßaft in SJcarfd gefefet. Sterne, fetberte
Dmbtettett, üon Sofa»Sarb, Stla, Slau, gtütt, brautt,
fdüfetett bie SJtäbden üor bei Sonne! — Sie Heuen
giengen. umßet; halb üor, halb in bei SJittte, balb
ßtntett am Bug; Wie Saft unb ©efptäd eS mit»
gaben. — Um btei, erbltdte matt, in einem SBalb

üon Studt»Säitmen, bett taudettben ©dotttftettt beS

mädtigeit ©troß»SadjiS, — unb Sauet unb Säutin,
unb ein paax erwadfette Socßter, uub junge Snäb»
feilt warteten bet Stabt»®efeUfd!aft üot ber HauS»
tßüt. — SIlS wit ßetanttateu; etßob fid ein Subef
untet bett Sittbera, gu betten fid) nodj einige anbete
beS SadbatS gefeilt ßätten. Sie SJcmtfet füßtte bie
gwei älteften Södtera unferer ©efellfdaft — in
Sude, uttb im Haufe überall ßttt, ißnen alles gu»

getüStete, bet Drbnung nadj, üotweifenb; allbtewett
bei Sätet Ktttigett üoit uns bie teine Zenite, als
Saitgboben, einige: Settern an ben fattigften Sttfcß»
bäumen, ben ßerrtidett Srunnen, üot bei HattStßüt,
bte überall, in ben füßifteit Sdattett, ßittgefefeten
Sifdje uub ©tüßte, einige ©daufeltt, an feftett Saum»
Seften; unb, im Sotßfatt einige Stafcßen guten
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Roggen-Brod wolle der Bauer, zum Butter und
Rahm, aber schaffjen? wie kein besseres im ganzen
Canton soll gefunden werden! —

So ward nun Alles bestellt, und der Societät
noch am Abend einberichtet, und verabredet, Morndes,

nm zwei Uhr, exakt, vor dem alten Sommerleist«
Gebäude, in der dortigen Schattenlaube, insgesammt
sich einzufinden.

Morndrigen Tags, um 2 Uhr, war jedermann
da, — und sogleich ward die Caravane der
fröhlichen Gesellschast in Marsch gefetzt. Kleine, seidene

Ombretten, von Ro'fa-Farb, Lila, Blau, grün, braun,
schützten die Mädchen vor der Sonne! — Die Herren
giengen umher? bald vor, bald in der Mitte, bald
hinten am Zug? wie Lust und Gespräch es

mitgaben. — Um drei, erblickte man, in einem Wald
von Frucht-Bäumen, den rauchenden Schornstein des

mächtigen Stroh-Dachs, — und Bauer und Bäurin,
und ein paar erwachsene Töchter, und junge Knäblein

warteten der Stadt-Gesellschaft vor der Hausthür.

— Als wir herantraten? erhob sich ein Jubel
unter den Kindern, zu denen sich noch einige andere
des Nachbars gesellt hatten. Die Mutter führte die
zwei ältesten Töchtern unserer Gesellschaft — in
Küche, und im Hause überall hin, ihnen alles
zugerüstete, der Ordnung nach, vorweifend? alldieweil
der Vater Einigen von uns die reine Tenne, als
Tanzboden, einige Leitern an den fastigsten
Kirschbäumen, den herrlichen Brunnen, vor der Hausthür,
die überall, in den kühlsten Schatten, hingesetzten
Tische und Stühle, einige Schunkeln, an festen Baum-
Aesten? und, im Nothfall einige Flaschen guten
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SBeittS, uttb friftatlßette ©läfet üot geigte! — Sann
jagte bte SJtutter altes junge Soll, um ben mit
S'rühten itid't fettig werbettbett Sater Sott, — itt
bie, etwas entfernte, SBiefe, Wo geßeuet wütbe; —
überließ unS baS HauS, mit alten Sdjtüffeltt uttb
Srögett, — unb gog bann felbft gur Heuernte ßin!
— uns emüfeßlettb, wetttt etwas feßte; an ißreS
jungem Subett ffeinet Srommel gu fcßtagert; Sie

Werbe bann jogleid fommen! — .(So freunbltd
uttb üetttauenb lebten bamalS Sanbleute unb
©täbter mit emanier!)

Seht, ba uitfre Stabt»Sruüüe üon HauS nnb
Hof SJJeiftet wat; watb üott unfern Södtettt baS

gouüetrtement in Sude, Settet, in bett Stuben unb
Süetfefammem, eigenmächtig; oßne unS Kaüaliete
nut gu befragen, übernommen. Sa warb gefodjt,
gewafden, Safel gebedt, aufgetragen, Sottetie ge»

gogett; unt gu wiffen, !Wo man fifeen fotte! — uttb bet»
gleteßett meßt; oßne baß wit ein SBort bagegen
eiitwenben burften! — So ItebenSWütbtgett Se»
fbotinttett wat abet leicht unb attgeneßm, gu folgen
uub gu geßorden! — Kin SeWeiS, bah alle ®ou»
üernementS gut finb; wen.it bte gonüernierenben and
gut uttb ticbenSwütbig finb! uttb ßiitge:gett audj' alte
fdjtedjt; wo biefeS beibeS feßlt! — Sun Waxb taufet
getafelt! — alles wat fo lodeitb, burd' Seittßett,
Srifde unb Bubeteiturtg! Ser ®erud uttb Samüf
beS ßettlideu SJtoffaS, beS fartatifden BudetS, beS

ßettlid»buftenbeit, tuffifdjett Sßee'S, beS SaßmS uttb
föftlidjen SuttetS, beS frifcßen Honigs, auS Stnben»
Slütßen üon ben Sieuett gefogett, ber ©auetfitfeßen,
bet SBafb» unb SttaitaS»Krbbeetett, üoit bei Säutirt,
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Weins, und kristallhelle Gläser vor zeigte! — Dann
jagte die Mntter alles junge Volk, um den mit
B'richten nicht fertig werdenden Vater fort, — in
die, etwas entfernte. Wiese, wo geheuet würde; —
überließ uns das Haus, mit allen Schlüsseln und
Trögen, — und zog dann selbst zur Heuernte hin!
— uns empfehlend, wenn etwas fehle; an ihres
jüngern .Buben kleiner Trommel zu schlagen; sie

werde dann .sogleich kommen! — .(So freundlich
und vertrauend lebten damals Landleute und
Städter mit einander!)

Jetzt, da unsre Stadt-Truppe von Haus und
Hof Meister war; ward von unsern Töchtern das

gouvernement in Küche, Keller, in den Stuben und
Speisekammern, eigenmächtig; ohne uns Cavaliere
nur zn befragen, übernommen. Da ward gekocht,

gewaschen, Tafel gedeckt, aufgetragen, Lotterie
gezogen; um zu wissen, iwo man sitzen solle! — und
dergleichen mehr; ohne daß wir ein Wort dagegen
einwenden durften! — So liebenswürdigen
Despotinnen war aber leicht und angenehm, zu folgen
und zu gehorchen! — Ein Beweis, daß alle
Gouvernements gut sind; wenn die gouvernierenden auch

gut und liebenswürdig sind! und hingegen auch' alle
schlecht; wo dieses beides fehlt! — Nun ward tapfer
getafelt! — alles war so lockend, durch Reinheit,
Frische und Zubereitung! Der Geruch und Dampf
des herrlichen Mokkas, des kanarischen Zuckers, des

herrlich-duftenden, russischen Thee's, des Rahms und
köstlichen Butters, des frischen Honigs, aus Linden-
Blüthen von den Bienen gesogen, der Sauerkirschen,
der Wald- und Ananas-Erdbeeren, von der Bäurin,
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in ißrem ©arten gegogen! — war fo; baß bet lecferfte
SfütciuS p0Tt Stom unb StjbariS Sich tttcßtS föft»
tidereS ßätte. wünfden fönnen! — Senft man Sidj
bie ßübfden unb tttebfidjen 3Jctt»Kfferinnen bagu,
mit ißren Setteßen» ober blauen Sotttblumen»Stugett,
untet ben englifetjen Stroß»Hüteit, ihren garten
Sofenblättcßen auf SBangen unb Stufen, ißten feinen
Seiten bagWifden; womit Sie alles üetgeßttett, ben
ßfibfcßen Straten uttb galten fyänbdpn, unb üiefem
attbetm ©dönem meßr! — fo ßätte waßrlid Sca»

ßomeb fein SatabieS itt biefem hetttfifcßen Sauemßof
gu fin'ben geglaubt! — mtb als man jefet genug
getrauten, uub ein ©efang fid anßob, burcß bie
Kngels»@titttmeit bet gwei ©cßweftera ü. SB., gefüßtt
fo üetftummtett bie Sögel auf atten Säumen tirtgS»
herum! — ßüpftett, üon Stft gu Stft, ttäßet ßtitgu!
ßfipften fogat auf baS Stfeßtudj, bie Stofamen uttfetS
StaßfeS, untet biefet lilebliden Safel»3Jcufif gu ge»

ttteßen.! — @o fange, man allerlei;) Siebet; beutfdv
ftattgöfifd, uttb italiätttfd; benn fetbft in biefet
ßetilicßen Sing^St/tade waren bie beiben Sdiceftettt
geübt! -- Stach unb nad ermacßte abet bet SJcutß»

Witte bei Süngetn! — Sügelden, üon Soggen^Stob
uub SBetß»Stob, flogen, quer über ben Sifcß, bann
halb in alten Sichtungen.; felbft wie Sombeit,
bogenSWeife! anbere Seßäderetjen mtfcßtert ficß bagu;

— bis enblisd bie laute. Stimme bei fdünen Sieb»

tiffitt34) bei ©efellfdaft ladenb tief: —„Bunt Heuen!
— gum Heuen!" — Sa bentt jebetmanit, auf biefeS

Kommanbo, hon Seinem Stfee aufflog, unb fctjnell
ber SBiefe, wo jefet, im lange geworbenen Sd'attett
beS naßen SBalbeS, baS Heu gegettett unb geßäuffelt
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in ihrem Garten gezogen! — war so; dafz der leckerste

Avicius von Rom nnd Sybaris sich nichts
köstlicheres hätte, wünschen können! — Denkt man sich

die hübschen und niedlichen Mit-Esserinnen dazu,
mit ihren Veilchen- oder blauen Kornblumen-Augen,
unter den englischen Stroh-Hüten, ihren zarten
Rosenblättchen auf Wangen und Lippen, ihren feinen
Perlen dazwischen; womit sie alles verzehrten, den
hübschen Armen und zarten Händchen, und vielem
anderm Schönem mehr! — so hätte wahrlich
Mahomed sein Paradies in diesem bernischen Bauernhof
zu sinden geglaubt! — und als man jetzt genug
getrunken, nnd ein Gesang sich anhob, durch die

Engels-Stimmen der zwei Schwestern v, W., geführt
so verstummten die Vögel auf allen Bäumen
ringsherum! — hüpften, von Ast zu Ast, näher hinzu!
hüpften sogar auf das Tischtuch,, die Brosamen unsers
Mahles, unter dieser lieblichen Tafel-Musik zu
genießen! — So sänge, man allerley Lieder; deutsch,,

französisch, uttd italiänisch; denn selbst in dieser

herrlichen Sing-Sprache waren die beiden Schwestern
geübt! — Nach und nach erwachte aber der Muthwille

der Jüngern! — Kügelchen, von Roggen-Brod
und Weiß-Brod, flogen, quer über den Tisch, dann
bald in allen Richtungen; selbst wie Bomben,
bosensweise! andere Schückerehen mischten sich dazu;
— bis endlich die laute, Stimme der schönen Aeb-

tissin^) der Gesellschast lachend rief: — „Zum Heuen!
— zum Henen!" — Da denn jedermann, auf dieses

Commando, von seinem Sitze aufflog, und schnell
der Wiese, wo jetzt, im lange gewordenen Schatten
des nahen Waldes, das Heu gezettelt und gehäuffelt






















































